
Gewissensbildung dery Ordensfrau
Von Bernhard Härıng CSSRK, Rom

DIie Ordensleute en Cdie schone Au{fgabe, Zeugn1s abzulegen VOINl der
allgemeinen erufung der Christen ZA0L Heiligkeit; er muUussen S1e auch
inr (jew1ssen bilden, daßlß dies 1n hervorragender Weise eın christliches
(jew1ssen 1S%; daß Christen VO  ) den Ordensleuten lernen können, W1e eın
waches christliches (;ew1ssen ausschaut. DIie Ordensirau dar{f also nıicht
weni1ger AaUus e1igenem (jew1ssen en als eın anderer Christ, die Ordens-
frau mul mehr un beispielhafter aus dem (jew1ssen eben;
WenNnn S1e das nicht UUr 1st S1Ee ın entscheidender Weise nicht Salz der
Erde KSs ware katastrophal, wWwenn der Weltchrist verantwortlichem
Posten aus eigenem (Gew1lssen un un!' Verantwortiun tra-

SCH müßte, 1M Orden aber H die Oberinnen Verantwortiung hätten,
während die anderen 1mMm Rahmen der Automatik vorgeschriebener Regel
lebten

Letztes Jahr gab ich einer ruppe intelligenter Brüder einen 'Vortrag,
und Ende Iragte mich eın alterer Bruder SE ES a1lsSO do  R nicht S
wie INa.  a unNns gesagt hat ‚Eın vollkommener Bruder 1st Jemer, der
I em die KRegel Ha l Neın, i1st iıcht so! Hıer wird die oll-
kommenheit reduziert auf das en nach einer ege. Wo bleibt da
noch Platz TUr das Gewissen? Eis ist ersetzt durch die ege Der a
Reichtum des aut uns kommenden Reiches Gottes 1st eingefangen ın
eın Buch Das (Gew1ssen des Ordensmannes, der rdensfrau, muß dage-
SCMH. MNMell WI1r recht sehen, das wacheste se1n, das feinste, das Zar-

estie (jew1ıssen Das Gewissenserlebnis mMuUu. tief un stark se1n, un es>

MU. die Spannungen aushalten, ohne die eın christliches en 1ın dieser
e1t der endzeitlichen pannungen nicht gedeihen an Es gilt also, als
Gr undsSsaiz {Ur dieses Re{ierat VOI ehalten der Ordens-
Mann, die OrdensiIrau lebt AaUus dem Reichtum des (jew1lssens. Das Ge-
wı1ıssen 1st. formen, daß vorbildlich se1ın annn TUr die (jew1lssens-
haltung der Yısten

Was 1E eın C ewıssen”? Das Gewissen 1ST, moöchte ich 9 die
Ganzheıt des Menschen Es ist das Einssein-Wollen 7zwıischen dem H

des uten, ahren, Schönen un dem ollen, dem
1 rd mi1t dem Guten, dem ahren un!' dem Schönen Eis ist
eın Einssein der Seelenkräfte, das Einssein mit der Welt des uten, des
Schönen, des ahren Der ensch, der dem (jewı1ssen icht o1gt, SpUrTt,

Die beiden folgenden eıiträge bleten den ext zweler orträge, die VO. Ton-
band abgenommen wurden. DIies bringt leider manche stilistische Unebenhei-
ten miıt S1ICH. Die Leser Sind Nachsicht gegenüber diesem orgehen gebeten
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daß seın ıinnerstes Eınssein gefahrdet ist. Eis ist eiıne unde, WEn der
em klare Urteil des Intellektes nicht olg Es ist aber nicht bloß

diese Form des Verlierens des GewI1ssens, der Gewissenseinheit denkbar,
wird noch schliımmer, WEn Clie Wachheit verloren geht un! der

Mensch ar icht einmal mehr SpUrTt, WI1e sehr qauft Einssein angelegt
1ST Wenn der Mensch fertig bringt, VO (Gsuten un ahren reden,

denken, un! icht mehr einen starken, maächtigen Antriıeb SpUÜrt, das
auch Da Das ist vielleicht die schlimmste Form, das Gewissen VeI-
leren: die Schizophrenie, die paltung des Menschen ın eın erkennendes
W esen un! e1in 7n AdUS anderen Quellen

Gewl1lssenser-Was das (Gewissen 1St, sagt uNs 1n
lJlebnis, das aber nıcht allein maßgeben seın darf die Keue, der (7e-
W1ssensschmerz. Wenn eın Mensch fehl gehandelt hat, WenNnn dem An-
rut des Guten, den VerNncinmen aı nicht OL1gT, dann spurt S Wenn

(Gewlssen hat, un ın dem Mal, als CI noch (jewlssen hat, den Schmerz
Es geht eın Schreli durch selNe eele Und gerade daran zeıgt sıich der
Wert elner Persönlichkeit, dalß INa.  b dieses spurt als einen tiefen Schmerz,
der ZZ0 0 6 Reue In der Reue vermahlt sich der des Menschen
qufis Neue un: 1 demütiger Weise miıt dem Wert, den erkannt, aber
verletzt hat
Es ware jedoch alsch, das W esen des Gewl1lssens en VO —
schmerz her sehen. Das Gewlssen ist auch ort tatıg, der
Mensch das U der ensch dem J0U AL folgt, ohne
ange streıten, sich mi1t Reue un:! m1T ank dem (Guten VeI-
Maa Das (Gewissen etätigt sıiıch 1mM Lauschenkönnen, 1m Hörenkönnen.
Es zeıgt seine 1a ın der Zündung, u Aifekt des Sanzen Menschen, der
eidenschaftlic! VOI1 Guten ergriffen wird.
Wo Gewissen, da FWeuer:; un nach dem Maße, als (Gewlssen da 1St, 1st eın
Heuer 1m Menschen Gewissen I0S ge  al  e Wenn das
Gute ım Menschen ankommt, da ß CS zu n det., daß den
Menschen „anieuert“, WI1e die deutsche Sprache schön sagt, daß ın be-
geılstert.
In welcher orm nımmt der Mensch Kenntnis \YAO) Guten? Er ann
Kenntnis \WAO) Guten nehmen Dn der OB elNes }

das buchstäblicher Erfüllung auferlegt ist Oder annn Kenntnis neh-
Inen ın der orm elines Wert-Wissens
Das Gesetzeswissen hat verschiedene Ca Der Paulus Spricht
VO  ®) W el Formen des Gesetzes, die WI1e egenpole SINd. Von dem Buch-
staben des (esetzes sagt e daß der Buchstabe totet (2 Kor. 3 Im
Kap des ROmerbriefes aber singt den Hymnus der rlösung auf das
Gesetz. Zuerst schreit der ensch, der Han Gewissenserlebnis Zzerrissene:
„Wer wird mich befreien VO  > diesem toten Leib?“ 'Toter Leib, eın ensch,
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der nıicht „beseelt“ ist Dann der Yymnus: „Preıis sSe1 Gott, enn das (je-
seiz des Geistes, das uns das en 1ın T1STU.: Jesus schenkt, hat miıch
Irei gemacht VO  D dem esetz der un un: des TTodes Der Herr

sagt VO  (a Seinem Wort, das Gesetz IS fUur das (ijewıl1ssen: „Meın Wort ist
(Gelst un: ahrheit“ Und annn VO  w Menschen verstanden werden,
wenn der Herr selbst den Gelist VON oben schickt
Wıe mu ß das SC z geboten werden, damiat
das G ewW sSsen Bildel. Der Herr sagt ın der Abschiedsrede
Seine Junger nI euch nıcht Knechte, nicht Sklaven, ennn der

se1nNes errn IchSklave weiß nıcht die S1'  en
euch meiline Lieben Freunde, enn ich habe euch es erschlossen,
W asSs der ater Mir kundgetan Hat.“ Eis g1ibt eın unwürdigeres (;eseftzes-
wıssen als die Kasuistik des Rabbiners, der mıit hartgesottenem (jew1ssen
seine Schüler Wenn 61n ensch 1ın den ausgetrockneten runnen

a. annn ußt du warten bis ZU Sabbatabend, ihm einen rick
oder ıne Leı1iter hinabzureichen (SO i den en VO  5 Qumran) Es g1ibt
eın GesetzeswIissen, das den Menschen WIrT  1C. A0 Sünder macht. Der
Priester un der Levit, die dem verwundeten Menschen vorübergın-
SCH,; hatten ihre Rubriken 1mM Kop(f, hatten ihre SCNAUCIL Regeln
efolgen, ıe hatten S1e och eit en können, den Menschen
ın selinem Blut sehen; S1e hatten Ja eıne e1. ihrer Regelverpflich-
Lungen el aufgeben mussen.

Das Gesetzesw1ssen muß das un! darum muß
das (zesetz VOI1l Anfang eın ı sSe1N. Es muß aus ihm der

Y jener Wert, der das Gesetz begründet. Denn eın
Gesetz, sagt schon Thomas, das nıicht notwendig oder niıicht sehr utz-
lich 1st, 1st ungerecht, un: kann darum auch 1m (jewı1ıssen icht kinden
Damıiıt das (jewı1ssen angerufen WIrd, muß das (zesetz eınen Wert kund-
iun Es ann nıcht i jedem Befehl des ern und I jedem (zesetz bis
Z etzten jedem Einzelnen klar die Begründung aufleuchten, aber
MU. aus dem (janzen un VOL em aus der Art des Befehls der Wert
aufleuchten Die Eltern können dem Kleinkind icht ın em erklären
un nicht bis Z letzten, tieifsten T erklären, S1Ee 1eS be-
fehlen ber das ind mMUu. die Erfahrungen „Meıine Eiltern Sind gut,
S1e meinen gut un darum 1st das efohlene Q Die Autorıitat selber
mu also eın Werttrager se1n un! muß den einzelnen Befehl un:' die
umme der Befehle un!: (;jesetze bieten, daß dieses Vertrauen 1M Men-
schen geweckt wird: Dıiıese Forderung ist gut, enn die Autoritat, die S1Ee
aufstellt, ist gut
Das ind hat selne ) 1emlich früh Es fragt
„Warum“”? In manchen Kindern wırd das (jew1ssen miıt Rügen otge-
chlagen o1g! Vater weiß W as besser ist! Hier kommt der Zweifel
V ater wirklich weiß? Und WenNn der des Kindes gebrochen wird,
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WenNnn annn icht mehr ragt, ann bleibt als Erfolg Dressur un! der
typische Infantilismus des (;ew1lssens. DiIie normale Entwicklung 1ST, daß
der ater, die Mutter stufenweise das Warum rklärt, das el das Mo-
U den leuchtenden Wert, das innere Gute, das hinter der Weisung steht,
das die Weısung antreibt. Das ind wird T 3E S Das Grundver-
trauen 1st guft, weil ater un:! Mutter gut sind kommt I Gefahr,
weil Vater un: Mutter nıcht chlechthin gut SiNd. Das (jew1ssen wird

WEe@eNnN der Vater demütig 1st, nach einem Akt des
Zornes sagt Kind, das WalLl nıcht gut, ich hatte nicht ZOrn1ıg werden sSol-
len Gott ist miı1t mM1r 1el geduldiger, als ich m1t dir heute War. Dann
WwIrd (jewissen gebli Dann lernt das ind die Begegnung mit dem
Guten selber
Das muß jetz auf erhontier ene ın dem (Gesetzeswissen
geschehen. Wenn die Regel NUu  ” als Mechanismus elINeSs außeren Verhal-
tens dargeste un! keine Begründung gesucht WIrd, WeNnNn VO  5 den No-
vizen un! VO  } den Postulantinnen icht mehr geiragt WITrd, annn ist das
e1N Zeichen, daß S1Ee aut der prıimıtıvsten ule des Infantilismus stecken
geblieben Sind un! daß die Frageperilode 1n ihnen erschlagen worden ist.
Wenn S1E T1LUISC! Sind und fragen: „Warum“?, demütig, aber auch allı=
rıchtig, dann A die Meisterin ihnen auch können, Und
bisweilen muß S1e demütig se1in W1e der Vater un die Mutlftter, WenNnn S1e
einen Fehler gemacht en un „Das kommt aus dem HN Jahr-
hundert; hat damals einen guten ınn gehabt Heute w1ıssen WIT die-
SeIl ınn nicht menhr; als Ordensgesetz annn nicht VO  5 einzelinen abge-
scha{ift werden. Do  © dürfen WI1r uns die Abschaffung bemühen.“
Die Oberin mMu. auch unterscheiden können, W as wesentliche inge SINd,
deren Wert unmittelbar aufleuchtet un! qauft denen S1e estehen muß,
un: welche gewlssen Formen der Gesetzesentwicklung unwesentlich SiNd.

N sCH e  end 1st hier, daß WI1r zunachst einmal das göttliche
GQesetz Z ME Leue  en bringen als Ausdruck der Freiheit
un Vaterliebe (Giottes. Das (Gesetz darf sıiıch nıcht zwıschen Gott un: den
Menschen tellen, darf nicht eine totfe Wand werden, sondern mMu.
eiıne Jlebendige Stimme bleiben, auß der der KRufende, Gott, herausgehört
wIrd. Das (zesetz muß den Menschen mit ott kon{frontieren, miı1t Seiner
Gutheit, miıt Seiner Autoriıtat, mıiıt Ihm, dem lebendigen Gott rahams,
Isaaks un Jakobs, mı1t dem ott unNlseres Herrn Jesus T1STUS Es muß
unNns anleiten, il SIM ARLCN- Darum die große Gefahr, wenn das
(;esetz ın unpersönlicher Weise dargelegt wiırd, schablonenha
Der Herr hat uns eın (zesetz gegeben, aber icht 1ın der nackten orm des
Buchstabens, sondern hat ZWeTST demütig de Jungern

L, Als Abschluß eiINes Lebens voller Demut
un: als Beginn der Vollendung Kreuze. Und daraus hat Er ihnen
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dann Yklart „I habe euch eın eispie gegeben  “ Spürbar, S1C.  S 1m

Zeugn1s. Raraus ollten S1Ee un erkennen, daß eın 1LEUCS 1st, daß
S1Ee einander lieben, WI1e Kr S1e geliebt nat Hier ıST eın eingesetzt,
das es e1INSC.  ießt. ber 1st I selinem schonsten Wert, M se1lıner
EeEiuchtenden Schönhe1t V O IIl CX gezeigt worden.
Es 1st ın Wirklichkeit sichtbar geworden, SinNng nıcht einen Buch-
staben. 1le evangelischen Gesetze, a  es, W as 1m Evangelium als Norm
un: als Weıisung steht, 1sS%te Botscha{it VO der unendlichen Liebe un!'
elıshel Gottes. Und W EeNll der ensch 1eSs betrachtet, an TUu1t aus

„Deine Gesetze, o Herr, Sind meıne Lust Dein Gesetz, o Herr, eb ich
Der alle Maßen.“ Weil 1m (Gesetz selbst der er leuchtet. Es 1st eın
oLeSs (zesetz.

1m erden der Persönkich k enum D SA i CM der
Ofift versteht der ensch MT einen Teil des (zesetzes

Er muß lernen demut1ig sSeın un wı1ssen, daß seline Weisheit nıicht
die ottes 1st, daß (zoft unendlich welser 1st ber der Mensch lernt die-
SC5>S Vertrauen ın dem Maße, als ihm die Möglichkeıit geboten WIT'  @L die
onnel des (jesetzes ottes immer mehr erkennen. kın
Einiühren mu se1nN; der Moralunterricht darf nıicht ine VO  }

Einzelfällen un! Lösungen geben; der 1st ıne
D O SOl ı6Ol die (Ganzheıit un onhneı des (‚esetzes ottes s dari
nicht IQRUUG ıne Grenzabzirkelung eın Bın alter Ordensmann hat An E1I-

Za daß eın Moralpro{iessor, der bel katholis  en Arbeitern ystema-
tischen Moralunterricht gegeben hatte, nach einem Jahr fragte „Nun,
W as habt ihr gelernt?“ DIie TrDeltier sagten: SWAlr en gelernt, daß
WI1T bıs jetzt 1el zuviel T  etan aben, Moral verpili  et unNns nicht
sovlel.“ Er hatte a1S0 bloß e1n abgezirkeltes Wissen vermittelt un zeıgte
nıicht die Schonheıit des (janzen un dessen Wert Das WarL nıcht gut!
Das Bı Wiıssen ıst der Wert, die Einsicht
ın den Wert dessen, der uns die OoTtS bringt Das 1st 1U  ” durch 1e

erreichen. OT  — muß zunächst selbst gezelgt werden, dal Er die
Liebe weckt 1n K  N ber mussen mithel{fen,
diese Botschaft bringen, un darum darti nıchts ausgeschlossen werden
AaUus der Gewissensbildung betone och einmal die ungeheure Bedeu-
tung des chö n e Wenn der Sinn des Menschen {ur Cdie OTS
des Schonen geweckt wIird, WEeNnNn Betrachtung halten An einem
Veilchen, einer Kose, der onnel des Gesichtes einer gereiften
Persönlichkeit, einer Mutter, eines leidenden Menschen. Wenn das chöne
ausia. in der Gewissensbildung, ist die große Gefahr, daß der ensch
das Gute S Ta als Müssen betrachtet oder daß ıun i1ne Lohnmoral
veri1a. Dann ware das (Gute 1Ur noch Gelegenheit, Verdienste —

werben. Dann auch die Freude aUS, die das Schone weckt J.Le
er m ussen gesehen W erdemm.



SO vermindern Or:':  NSIeuTtie aus dem Streben, die jungfräuliche
Keuschheit sichern, den T In Wirklichkeit euchtet
der besondere er der Jungfräulichkeit 1U  a denen, die das Leben
wahrer ell!  er un: rautlicher Liebe wı]ıssen un e frel
„„Herr, Du bıst werT, da [3 5 DIr das Bestie opiert”. Wenn aber diese
Werte ausgeklammert werden, m1t SAauUurer Miene bespöttelt, verdächtigt
werden, W as bringt dann der Mensch in der Jungfräulichkeit GCott?
‚Lahme Tiere, zranke Tiere“, WI1e e1ım Propheten Malachilas el
Sie opiern dem Herrn DUr Blindes, Lahmes, äudiges un: seutizen el
395 V71Ee munselig!“
Das Schone bringt uns den Auftrag anders. IS euchtet. Man muß eit
en Gewissensbildung verlangt Meditation, das 1ebende Hıinschauen,
das anbetende Schauen auf die Werte Das Preisen ott 1n en Seinen
erken Dıe Psalmenfrömmigkeit lehrt unNs das, verlangt allerdings jetzt
neben der Übersetzung aucn ıne Kınführung ın die Psalmen ebenDel
gesagt, eım lateinischen Beten der Klosterfrauen, die keinen Deut
Latein WwI1ssen, wıird Gewlssen gebrochen Da euchtet
nichts mehr. Da lernt auch Qar nichts AaUus dem, Waas die Psalmen
zeigen wollen, diesen Preis Gottes Au  n Seinen erken, der doch eım
Beten autifleuten sollte
Das Wertwissen hat SE1INe S LUeN), muß sich mı1ıt dem
Menschen entfalten. (;ew1lissen ist Kntfaltung des ganzen Menschen. Vom
mehr lachen Wertwissen un: der Zusammenhänge des Erkennens muß

ZU ıntımen Wertkennen, Z kommen.
„Schauet un kostet, W1€e gut der Herr 15 Und das muß auch VON en
Seinen Werken ges  enen Schauet mıiıt Geduld euch eıt un!
kostet die Weisheit, die sıiıch m den Werken Gottes und 1ın den Gesetzen
Gottes ausspricht.
Horen WIr auf Gen Herrn, der sagt „Wenn ihr UUr W as ich euch gesagt
habe, werdet ihr erkennen, daß ich aus ott bin.  66 Mit dem UT des

S m1% dem freudigen 'Lun des schon erkannten Guten waächst d1ie
Einheit mı1t dem erte, dije Intimitaät miıt dem (Gzuten Der liebende
Mensch erkennt das (‚ute Sanz anders als der müurrısche Mensch Das gilt
natuürlich Jetzt auch, Wenn die Oberin einmal jemand, der HI Gefahr 1ST,
mahnen muß Wenn S1e mürrisch HÜL und den Ärger spuren Jäßt, annn
wird QuUT der Gegenseite auch murrischer Ärger Antwort se1ln. Wenn aber
die Oberin richtig mitleidet, mi1tspürt, Sympathie zeı1gt, Z nachsten
Schritt und dieser Ireudig getan Wird, annn OoIinet sich der Horizont.
Das formt Weil der Werft, das Leuchten des (zuten ISt; das euch-
ten, das Wiıderstrahlen des lebenden Gottes. am vertieftes Wertwissen
annn TG vermittelt werden e Grute, iınführen ZA0 Lieben.
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In all dem, im rechten WHormen G die rechte Erklärung des Gesetzes,
un 1mM Hinführen den innıgsten Beg  en mi1t dem uten, dem

Schoönen un: ahren, IS6 entscheidend das Personale. Daß
nicht abstrakte erie werden, icht totfe erte, die be1l sich selber

bleiben, enn das Letzte un!: CcChonste en ıngen 1St, daß S1e Spra-
che ottes Sind. ott nat es 1m Worte geschaffen un! nıchts ist DE=

scha{ffen, außer UrC| das Wort Der ensch aber ist nach dem Got-

tes geschaffen, daß ın em nicht bloß e1n eın un! eın appern
feststellen Kann, sondern daß ın em Worte heraushöort, un! VOLr

em den sprechenden ott horen S Und darum ist wicht1g,
1n der Gewissenserziehung lehren, da INa  > den sprechenden
(ZO1 vernımm(, selnen Nru vernımmt un: den Anrufenden
weiß. Das Gesetz ann tot se1n, aber (jesetz annn auch Anruftf
werden. (;esetz wird nle Anrul, wWwWenn das (‚anze TT auf das (jesetz un
die ege konzentriert 1st. ott PUL spricht WE alle A
ir spricht Ure se1ine Vorsehung, durch die Ere1ign1sse, un VOTL em
ott spricht irn Christliche Gewissensbildung,
als echt christliche Gewissensbildung un! Sar relig10se Gewissensbildung
muß 1n em aut das Gesetz der Na hinführen Und na 1st
nıcht bloß eın abstraktes Fluidum, irgend iıne Va oder Gelegenheit,
(Giutes Lun Nıa be  eutet Anwesenheit der 1e
Gottes, ı135en Se1nes Geisties

Was der Herr 1n der Bergpredigt verkündigt hat, W a> Er 1 Abendmahls-
saal 1ın Herrli  eit zusammengefaßt hat, entspricht dem TUn SEe1-
111e (Gelistes iın unNnserTrell erzen. Wenn der hL Thomas sSagt, daß das Ur-

sprünglichste un Grundlegendste des Neuen (zesetzes das Nirken des

eiligen (jelistes 1st, ann muß die christliche Gewissensbildung immer N:

em darauft hinführen, un! alle außeren orderungen Wn (‚esetze ottes
mussen H00} Lichte dieser inneren Wirklichkeit gesehen werden.. Dann
wird (jew1lssen ZU lebendigen Kon{frontierung mi1t OLE Das eigentlich
Verpflichtende der Gebote Gotfes wird ktuell {Ur uns dadurch, daß
ST uns I erzen anrührt un Kenntfniıs schenkt un! An=
trieb g1bt
ott teilt uns eın (;esetz M einer drängenden Weise m1t durch Seine
en So muß Gewissensbildung den Menschen Jehren, daß die e1gent-
1C| E el Wie annn ich. jetz ott besten gefallen? Oder
mi1t dem Psalmisten, der u täglich ach der hl Kommunilon das (iesetz
der na YTklärt „Wiıe annn ich dem Herrn vergelten für a  es, W as Er
MI1r getan?“
ıne abstrakte Kasuistik hat zeigen wollen, daß die Bergpredigt un! VOL

em das Wort der Bergpredigt: ‚50 Se1d enn vollkommen, WwWw1e eueTr

immlischer ater vollkommen 1st, “ F eın Rat sel, un!: HT: ktuell
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werde für jene, die aus e1ıgenem NTS! ZU Stande der IlIkommen-
heit gehoren icht hat die große theologıs Tradition ausgelegt.
Der hl T*homas hat 1n seinen reifen Jahren immer wiederholt, daß das
große der 1e „DSeld vollkommen WI1e euerTr himmlischer Vater“
en gilt
Es i1st das große o OFl 1n Selner eigenen 1€e

Der gesetzliche Mensch irkelt ann ab Wie weıt
muß ich, W1Ee weıt darti ich? Vom (jesetz der na aber e1. er
nach dem Maß der Gnadengabe, die TY1ISTIUS ihm zugeteilft. Das
der 1e Gottes annn nıcht W1e eın staatliches (‚esetz unter wan AuUi-
erlegt werden. Man mul den Menschen lehren, Schritt für Schritt ach
dem Ziel auszuschreiten. Er mMu den A vernehmen. Er muß wWI1ssen,
W as Jetz VON OT her der ihm zugedachte Schritt ISt: ott ıhm
grobe Ginaden Sibt, WErl ihn mi1t der Not konfrontiert un! seln Herz
weckt, annn weiß € Jetz W1 (iott VO  s 1 O ATE einen großen Schritt Dann
streıtet aber nıcht mehr miıt ott „Muß ich, muß ich nıcht?“

Diese OT mM der Gew1issensbildung muß in vorbildlicher  else
ın cden Kandidaturen, Postulaturen, Novızlaten, 1n der anzen Ordensbil-
dung Platz greifen, aber auich ın den Schulen Erzieht die Menschen ın
dieser Weise Daß ich mich nıicht rage, WI1e weıt ich gerade noch?
sondern dalß ich hauptsä  ich un! immer mehr rage WIe ann ich
jetzt dem errgo gefallen: Wiıie ann ich Ihm Jetzt zurückschenken, W as
Er MIr Schen. Das (esetz der nade, das 1st die innere, rängende Wir-
kung des eiligen (jelstes un! es dessen, W as Er uns schenkt das Na-
türliche, das Alltägliche. Und wenn S1e den Menschen helfen können, eın
Schrittchen tun, en Sie gleich eiwas Großes

Man muß aus al lem de Anrufenden,; Ör hoöoren. Und
das besagt für u15 1Ne besondere Tugend, die A (jew1ssen gehört,

Sie ist 1ne der großen evangelischen ugenden. ıe
Jungfifrauen sind jene die wachsam SINd miı1t Lampen, die wachend hin-
hOören, WEeNln Gott S1e ru{ft, die eın uge en {Ur die Umstände, die
Sıtuation, die spuren: clas E ott DAlr ag!  9 daß INa  n wach 1ST,
Jauscht, die Stunde erkennt. Der Herr sagt OL, da (3 auf se1nNe
Stunde wartiet. Er jubelt dann, daß seine Stunde ahe IsSE |DS ist eine
der großen neutestamentlichen ugenden, die Wachsamkeit.
Nun gestattien S51e Ta eine praktische Anwendung: Wenn Sie

ange un detaillierte Regeln aben, daß 90 %o des Gedächtnisses
und der ufmerksamkei auft Clie ege gelenkt WITrd, un! WeNn die Oberin
immer wieder TU VO  > der ege un den Regelverletzungen spricht,
annn bleibt psychologisch vielleicht noch 10 0/9 oder 5 9/0 übrig für die
achsamkeit Dann g1ibt dieses bschreckende Bild der ablone; INa.  b
hält Cdie ege un: übersieht die tiefen Note des Menschen. Es kommt VOL,
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daß IMa  ; dann aut einer )’1 Regel“ herumreitet un: el schwer
das undigt, 1ne Schwester A Tod verurteilt oder Z M1N-
desten schweren, bitteren seelischen Leiden un S1e vergramt.
Das große ST die 1e A 1st eine Gewissensbil-
dung immer auf dieses der Liıebe hingeri  et. Dal e dann wach
S: wenn ott Se1ine Botscha  3E  L der 1e 1a den besonderen Umständen
1115 bringt! Er s1ibt uns die Chance, ih wiederzulieben SsSeinem Naäch-
sten, gerade dem Nächsten, der sıch uUunNns wundreibt, der un Schwl1le-
rigkeiten acht.

Die Wachsamkeit Wenn das Ordensleben die grobartıge Auyt-
en TYısten deutlicher machen, W 3asSsgabe hat,

Christenleben geht die CNFIıSLLCHE Beruiung ZU Heiligkeıit, dann
muß ın einz1gartıger Weise den Akzent egen auft die Wachsamkeit
Daß INa  an immer besser lernt spuren, das der Nächsten-
1e ktuell WIird, W1e INa  b ımmer besser erIiuilen annn un W1e alle
anderen Dınge dieser Liebe anleıten. Dıe „Regel“ muß dann fOormu-
liert und ausgewählt werden, daß G1E besserer Erfüllung der
1e un die Schwestern spuren können:
1 ST eın Dienst der 1e Wo Da einzelnen Fall das Halten der
ege die Liebe verstoößt, darf ich diese ege nıcht halten

Hier ergeben sich e1INe ael VO  a Folgerungen, die ın der traditio-
nellen Moral nicht gefehlt aben, die 1908828 aber doch nıcht genügen iın der
Gewissensbildung des Ordensnachwuchses hbeachtet hat Wır mMuUsSsSeN —

hen, da 3 das DOSNZE &. e-seiz O tites Ausdruck Seines eils-
plans S deshalb eLiWwas uUunNns Gegebenes ausdrückt un daß das N
LUrLrgeSEeTZ 1mM Herzen eingeschrieben ist, Dagegen können die
VON Menschen gefaßten echte, die T  — menschlichen Regeln, nicht ÜbDer-
all gelten; denn W as USATUC| Nseres tiefsten Se1ins der (ına-
denordnung 1st, das ist immer eu  en lIimmer liebenswert. Zumal WeNnNn

INa  b auch s1e daß unNs Gott schrittweise ZU VollziehenA Was
aber VO  - Menschen als USdTrTUuC einer Zeitnotwendigkeit formuliert
Wird, annn sinnlos werden un schon ın der gleichen (Seneration. Eın
eiliger hat einer Ordensoberin, die grundsätzlich Dispensen verweigert
hat, damıit die ege intakt bleibe, geschrieben: „Mit diesem Grundsatz
wird jedes positive (Gesetz Z schreienden Ungerechtigkeit. Es 1st einNne
Abgöttereıl glauben, da die positiven Regeln un! Gesetze absolut gel-
ten un! einen absoluten Gehorsam verlangen. Denn WEeNnNn das verlangt
wird, wird @; oit die ege nalten un el die heiligsten Gebote (:‚ot-
tes übertreten. Vor em das eiligste der Liebe
Die Moraltheologen en immer schon eine 93 Menge VO  5 Gründen
aufgezeigt, die den Menschen automatisch NO (Gesetz entbinden. Und
ZAWAaLlr ist oft entschuldigt, daß &ar nicht erIullen darf, sondern daß
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1n des (zesetzes auft andere Weise eriulien Ta Daß eın
deres 1a mächtiger anru  '9 dringender 1st als jetz die Erfüllung
einer ege Bel groben Dingen sSınd sich darüber alle klar; WEeNln etwa
iıne Mitschwester 1mM Sterben liegt, ann IN9. nıcht as!  ° „Entschuldigen
Sl1e, ich mMUu. jetzt ZU Partikularexamen gehen  “ ber in geringeren
Dıngen, die OoIt schreiend SINd, TD e do  S
Eın Wort den Dıspensen. Wenn inge besonders wichtig sınd,
S die Oberin verlangen, daß INan S1e bittet, daß 5 ihr auselinan-
derlegt, daß } ihr das Urteil uberla ber Cdie Oberin ist dann VeTr-

p  al  Sl die Dispens geben, Wenn wirklich (irunde da sind.
Und muß auch klar Se1N, dalß e1Ne Dispens M anch manl
sl ut verpififlı  hten IS T Gerade 1nNe vernünftige, gütlige,
aufbauende Handhabung der Dispensen annn den Weg offnen für I1NN-
VO CUue Möglichkeiten. en dem Sich-entschuldigt-Fühlen, die
Gründe klar SiINd un:! 5 auch die Oberin ıcht Iragen kann, neben der
Dispens gibt dann och die der Selbst-
entscheidung in Faäallen, ın denen eın Regelpunkt nıcht eobachtet werden
an Ks kann, WI1e der Thomas ehrt, eın Laster se1n, den

des (esetzes eriIiullen
Das es Ist. gefährlich Wer wollte das eugnen! Untergebene können das
alsch benützen. ber nıemand zieht aus der Tatsache, daß das en
gefährlich 1St, die Folgerung, daß D) es äßt Man muß die Gefahr
sehen, ihr vorbeugen, ihr klar egegnen, I uge schauen das (e-
w1ıssen bılden, eın lebendiges (Gewilissen wecken, elNe WIrTL. Koniron-
tierung mıt Gott geben un! zeıgen, W 9aS die echte Hreiheit der Kinder
Gottes 1st.

Wie StTeNH aD zZWIschen Gewissen und Gehorsam?
Das (Gewissen macht den Gehorsam nıicht über{lüssig. ber auch der @7
horsam acht das (jew1ssen nıcht über{lüssig, un das mußte InNna  ) viel-
leicht sehr betonen Damıit der Gehorsam gut 1st mau sich das (Ge-
wı1ıssen wenden. Er nuß sich also auswelsen, dalß notwendig un 111Z=
iıch IST. DIie Kegeln mussen sıiıch auswelsen VOT dem Gewissen, daß S1Ee gut
sind, daß S1Ee notwendig Sind ZAUL  — Erreichung des allgemeinen Berufes, MI1n

Erfüllung der a  10N des Heiligkeitsstrebens 1ın der irche, un
Z besonderen Berufe der Arbeit un:! des Apostolates. Wo das nıcht
der Fall 1ST, dürfen VT keine Lasten ufbürden Denn aqall dieses Anıiks
bürden verengt dann die psychologische Möglichkeit, wach eın {ur
das en ach dem Evangelium Ma ßBbalten 1n der N
gel Franzıskanischer Gelist muß 1ı1er wieder DRe die ege fahren,
das Testament des Franziskus, der sSelNe Brüder beschworen hat,
das Kvangelium nıcht verdunkeln durch ıne Menge VO  ; (Gesetzen. Daß
jede Schwester sicher weiß, das Evangelium 1aSat meıne ege
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uch Maßhalten Ma 1E dem Be  en Wenn die Multter
VO orgen bis Z en das ind mi1t eiehien indeckt, wird
das ind nNn]ıe auftf die Idee kommen, selbst eLIWAaSsS suchen, W as der
Mutter besonders gefallen annn Wenn aber die Mutter Maß hält 1n
Weıisung un VOL em das Evangelium verkündet, die Frohbotscha Von

der 1e (Giottes durch Wort un MT JTat, annn wird das ind pontan
sich fragen Wiıie aın ich meılıner Mutter besten gefallen?
Der Gehorsam muß also eın Jlebendıges (jewıssen treffen. Er muß
formuliert se1n, sich ausweılsen, daß 21n echtes (jewissen angesprochen
wird. Er MU. aber auch das (;ew1lssen wecken. Es darf N1.ıe das Ziel der
ege un die un  4OM der Oberıin se1n, bloß die außere Ordnung herzu-
tellen Die aal 1N9a.  ; auch ın Konzentrationslagern herstellen IDS muß
eine freudig eriullte Ordnung sSeın. Es muß r

Und lieber manche Übertretunzen hinnehmen, als die Freude
ersticken un! das innere Ja bel vielen gefährden.
DIie Oberin muß große IT en MC dem Herzen der wester
ber die Obe rın hat doch VOTL em eine charismatischeFunk-

Führerin ZUTr Heiligkei Se1N; das ist N1C| 1U  — wahr VO ern
elINes Priesterordens. Es ist eın erhängn1s, WEeNn die Oberinnen meınen,
S1e selen ZUuUerst Verwalterinnen. S1e sind aber
dadurch, daß S1e Freude vangelium, Enthusiasmus wecken, daß G1E
Werte erkennen, dal S1Ee das chöne, re, ute ZU. Leuchten bringen
S1e sollen mehr e darauf verwenden begeistern, als kritisieren.
Der Gehorsam muß das (jewı1lssen größerer Wachsamkeit un! Treue
heranbı  en
ID muß aber auch, un das gehört miıt AA Gewissensbildung, klar g-
macht werden, daß n1ıe€e eın Gesetz aut dieser Erde 58610 Ol -
kommen se1ln annn icher sol1l 1Nall bisweilen Aaus 1e eın (‚esetz
halten, obwohl es keine innere Bere  tigung hat DIie lebe, der Friede,
die INıra verlangt, daß INa.  - bisweilen, einstweilen halt, glei  zeitig
aber auch 1ın echter e h die un anmeldet, die TUr elinNe
derung sprechen. och manche ın S1iNd schreıend, S1e
müßten chnell geändert werden, damıt nıicht eiINe ittere Kri-
tik den ınn des Gehorsams gefährdet SO chrieb 100006 7, eine CAWEe-
ster VOTL einıgen agen „Noch steht 1ın uLNlSeTrer Regel, die 1inan den
Kandidatinnen vorliest: Laienschwestern dürfen weder Lesen noch Schrei-
ben lernen, we1il S1Ee dadurch stolz würden.“ Die (ründe für die wel-
teilung I0O Klassen un Kasten liegen ın der iIrüheren geschichtlichen Si=
tuatıon, die heute nicht mehr Z LT Wır en 1MmM demokratischen Ze1it-
alter. Dıiese ınge mussen schleunigst abgestellt werden.

Und ann muß INa  > auch G e d.u1T.d en Daß 1 annn manche
Untergebenen weıt gehen, das 1st unvermeldlich; wenn die Damme



ange gestaut worden Sind, annn gibt eine gewIl1sse Zelt, die W asser-
INassen übermäßig drängen Da muß INa  n ann elastls nachgeben un!
mu uhe bewahren.
(jew1ssen S e VOTaus echten Ta TÜr Gemeinschait
(jew1ssen ist jene jiefste Anlage des Menschen ZU inswerden n sich
selber durch Eınssein mi1t dem Gzuten Und
1INRNeTrTe KIiINSKEeIN der Seeljenkräatfte un: e T das 1N-
ere Eınssein m ıt Nur durch das äglıche Bemühen, elıns

se1ın mi1t uNnserem Naächsten ın der (jeme1lns  art Es muß e1in geme1n-
Erkennen, eın geme1ınsames Suchen nach dem (iuten un! ahren

un: Schonen Se1INn. Gewissensbildung muß dem Menschen zeıgen, W1e
sehr der ötung des Stolzes bedarf un daß gerade die Demut eine der
großen Voraussetzungen 1St, daß ule IUr uTtie Jlernt, daß sich der
(irenzen seliner Werteinsich bewußt Wird, un daß ST darum SEIT Rat
VO  5 anderen annımmt. Daß darum auch dankbar ist f{Uur den alt der
(GGemeinschaft Und daß selbst es überprüft großen der
1e un das el ın Auswirkung auf den Nächsten un auf die (ze-
meinschaft. Diıie (GGemeins  alit selber aber muß auch 1ın ihren Strukturen
behilflich Se1IN. Die Gemeinschafit als (janzes muß Wachheit, muß 1e
un ute ausdrüg:ken.


